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Amtliche Tagesberichte.
W. T. B. Grobes Hauptquartier . 4. Febr
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
An vielen Stellen der Front Artillerietä-

tiokeit, die sich namentlich in Flandern , zwi-
scheu dem Houthoulster Walde und der Lys
owie beiderseits der Srarpe gegen Abend

»eigerte. Westlich von Bellincourt scheiterte
ein starker Lrkundungsvorstoß der Engländer.
An der Mette , nördlich von vraye drangen
die Franzosen vorübergehend in unsere Po-
stenstellung ein. Eigene Infanterie und Pio-
niere holten nordwestlich von Dezonvaux 19
Gefangene aus den französischen Gräben . In
Luftkämpfen und von der Erde aus wurden
in den beiden letzten Tagen 18 feindliche
Flugzeuge und 2 Fesselballons zum Absturz
gebracht.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert.

Italienische Front.
Zwischen Etsch und Piave vielfach Artille¬

riekampf.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin . 4. Frbr .. abends. (WTB . Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichtsNeues.

W. T. B. Großes Hauptquartier . 5. Febr.

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Don der Küste bis zur Lys Artillerie-

Kampf, der sich am Abend an der Bahn Boe-
singhe-Staden bei Abwehr einer englischen
Vorstoßes, sowie zwischen Passchendaele und
Becelaere beträchtlich steigerte. Auch südlich
von der Lys, am La Basseekanal und an der
Scarpe lebte die Feuertätigkeit zeitweilig aus.
45« erfolgreichen Erkundungen südlich von
«rmentreres und bei Braincourt wurden ei¬
nige Engländer gefangen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Stoßtrupps drangen südlich von

i ' n ble  französischen Stellungen , füg¬
te« lu Gegner schwere Verluste zu und kehr-

^rsangenen und mehreren Maschi¬
nengewehren in ihre Linien zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
von St nördlich und südlich

NachmittNauf ^ ^ B-fechtstätigkeit am

^ ^ licher Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.
An der

ilt v r, italienischen Front
' °le Lage unverändert.

Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.

4®owuferm 4 seglet oerientt.
lichr Tran-«» Februar . Amtlich. Der feind-
Italien wM zErkehr nach dem Orient und
l« en und b,l»«^ unsere U-Boote im mitt-

° besonders im östlichen Teil der

Mittelmeeres durch die Vernichtung von vier
Dampfern und vier Seglern wieder erheblich
geschädigt. Liner der versenkten Dampfer
scheint der bewaffnete englische Dampfer
„Hampsted " gewesen zu sein. Der vernichtete
italienische Dampfer „Deiseppe" hatte Phos¬
phat geladen.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.

WieMerA»W auf eil
MülmWes wMSdM.

Haag , 4. Februar . Ein Angriff der Chi¬
nesen hat stattgefunden auf ein amerikanisches
Kanonenboot auf dem Pangtse-Fluß . Sechs
oder sieben Amerikaner sind verletzt worden.
Man nimmt an, daß ein Überfall von Ban¬
diten «der von plündernden entlassenen Sol¬
daten stattgefunden hat , die seit Ausbruch der
Zwistigkeiten zwischen Südchina und den Pe¬
kinger Behörden in dieser Gegend jeden Tag
stattfinden.

Sn kmsm Mngfots-
Karlsruhe , 4. Februar . Laut einer Rot-

terdamer Drahtung melden die „Times" aus
Helsingfors : Bier Stunden vor Helsingfors
haben die Kämpfe zwischen den bolschewisti¬
schen und den finnischen Truppen begonnen.
In Helsingfors hört man den Kanonendonner.
Dis finnischen Truppen umschlichen Helfingfors
von der Landseite. Bei Wiborg find. die bol¬
schewistischenTruppen geschlagen worden.

Lin freier Staat.
Brest-Litowsk, 3. Februar . Nach der gro¬

ßen Rede des Vertreters der Ukraine gegen
di« Politik der Lenin-Trotzkischen Regierung
und deren verderblichen Einfluß auf die Ver¬
hältnisse in der Ukraine gab der Vorsitzende
der österreichisch-ungerischen Delegation Graf
Ezernin folgende Erklärung im Namen der
Delegation ab:

„Im Namen der Delegation der vier ver¬
bündeten Mächte beehre ich mich, zu der ab¬
gegebenen Erklärung der ukrainischen Delega¬
tion folgendes auszuführen : Wie bekannt,
hat der Borsitzend« der ukrainischen Delegation
Staatsminister Holubowytsch in der Plenar¬
sitzung vom 10. Januar 1918 erklärt , die uk¬
rainische Volksrepublik nehme, süßend auf
dem zweiten Universal der ukrainischen Zen-
tralrada vom 7. - 20. November 1917, ihre
internationale Existenz wieder auf „und trete"
in vollem Umfange der ihr auf diesem Ge¬
biete zu kommenden Rechte in internationale
Beziehungen ein. Mit Rücksicht hierauf halte
es die Regierung der ukrainischen Volksre¬
publik für ihr Recht, „auf den jetzigen Frie¬
densverhandlungen eine selbständige Stellung
einzunehmen." Hieraus habe ich in der Ple¬
narsitzung vom 12. Januar 1918 namens der
vier verbündeten Mächte folgende Erklärung
abgegeben : „Wir erkennen die ukrainische
Delegation als selbständige Delegation und
al» bevollmächtigteVertreter der selbständigen
ukrainischen Volksrepublik an. Im Hinblick
auf die veränderte Stellung, welche der Vor¬
sitzende der russischen Delegation in der Ple¬
narsitzung vom 30. Januar 1918 in dieser
Frage eingenommen hat, wonach nur solche
Abkommen mit der Ukraine anerkannt und
aktiviert werden könnten, welch, durch die
Regierung der förderativen Republik Ruß¬
land formell bestätigt seien, geben die Dele
gationen der vier verbündeten Mächte ange
ficht» des eben dargelegten Standpunktes der
Delegation des Kiewer Volksministerrates fol¬
gende Erklärung ab:

„Wir haben keinen Anlaß, die in der
Plenarsitzung vom 12. Januar 1918 erfolgte
Anerkennung der ukrainischen Delegation als
einer selbständigen Delegation und al» einer
bevollmächtigten Vertretung der ukrainischen
Volksrepublik zurückzunehmen oder einzu¬
schränken. Wir sehen uns vielmehr wieder
veranlaßt , die ukrainisch« Republik schon jetzt

als unabhängigen, freien und sonferänen
Staat anzuerkennen, der in der Lage ist, selb¬
ständige internationale Abmachungenzu treffen.

Lokaler und vermischter.
t. Camberg , 6. Februar . Der Kommu¬

nallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden
ist der Frage bezüglich der Gründung einer
Siedelungsgesellschaft, angeregt durch die Be¬
strebungen, den Kriegsbeschädigten, den Hin¬
terbliebenen gefallener Krieger und den heim-
kommenden Kriegern di« Erwerbung von
Wohnstätten mit etwas Grundbesitz zu ermög¬
lichen, näher getreten und hat bereits durch
den Landesausschuß diesbezügliche Satzungen
auffiellen lassen. Diese Siedelungsgesellschaft
bezweckt außer der Beschaffung von Wohn¬
stätten und Förderung der Wohlfahrtspflege
daselbst auch die Errichtung einer Auskunfts¬
stelle für landwirtschaftliche Fragen und schließ¬
lich die Vermittlung von An- und Verkäufen
und aller hieraufbezüglichen Geschäfte. Um
nun dieser Gesellschaft eine recht segens- und
umfangreiche Tätigkeit zu ermöglichen, haben
die Staatsbehörde , leistungsfähige verbände
und auch einzelne Gemeinden bereits recht be¬
deutend« Summen zur Bildung eines Stamm¬
kapitals in sichere Aussicht gestellt. Auch der
Gewerbeoerein für Nassau will sich an diesem
gemeinnützigen Werke beteiligen und fordert
die Lokaloerein« auf , nach Möglichkeit einen
angemessenenBetrag als Stammeinlage zur
Berfigung zu stellen. Der wirtschaftlichen
Seite dieser zeitgemäßen Unternehmens soll
durch eine den Berhältniffen entsprechende
Verzinsung der Stammeinlagen möglichst Rech¬
nung getragen werden.

* Camberg , 7. Februar . Heute Donners¬
tag feiern die Eheleute Damian Lon¬
ge  r t und Frau Elisabeth  geb. Schlier
das Fest der  silbernen Hochzeit»

§ Camberg , 7. Februar . Der Leutnant
der Reserve Joses Herber (Sohn der
Frau Philipp Herber Wwe.) von hier , wurde
für seine treu« Pflichterfüllung mit dem E i -
fernen Kreuze  1 . Klasse ausgezeichnet.

- Camberg , 7. Februar . In Anerken¬
nung seiner hervorragenden Leistungen an
der Westfront wurde dem Grenadier Willi
M e u r e r , Sohn des Herrn Wilhelm Meu-
rer -2. von hier, das Eiserne Kreuz
zweiter Klaff« verliehen.

* Camberg , 7. Februar . Der Unteroffi¬
zier Caspar Thies  oon hier wurde auf
dem westlichen Kriegsschauplatz für seine be¬
sondere Tapferkeit vor dem Feind « zum
Sergeant  befördert.

ff Weilbueg , 7. Febr. Der im deutschen
Heeresbericht lobend erwähnte Fliegerleut¬
nant Albert Krönig  von hier ist mit
seinem Flugapparat in Flandern abgestürzt
und fand dabei den Tod . Leutnant Krönig
war Inhaber des Eisernen Kreuzes 1. und
2. Klasse, sowie vieler anderer Auszeich¬
nungen . Auch war er der erste Flieger¬
offizier der ,im Herbste 1917 mit seiner Ma¬
schine in unserer Stadt eine Landung vor
nahm . _

* Landwirte ! Erfreulicherweise ist die
deutsche Landwirtschaft in den letzten Jahren
immermehr dazu übergegangen , auch das
Sommersaatgut gegen die Erreger von Pilz¬
krankheiten zu beizen. Dies« Maßnahme ist
gerade in jetziger Zeit deshalb besonders wich
tig, weil bei möglichst allgemeiner Durchfüh
rung der Beizung de» Sommergute » die Ernte
erheblich gesteigert wird. Sehr bewährt hat
sich als Beizmittrl für alle Saatgutarten das
„Uspulun", daß die dem Saatgut anhaltenden
Erreger von Pilzkrankheiten vernichtet ohne
die Keim- und Triebfähigkeit zu schädigen, im
Gegenteil wurde die letzter« in vielen Fällen
durch die Uspulun-Beizung verbessert und so
eine Erhöhung der Erträge bewirkt . Uspulun
ist erhältlich in den üblichen Verkaufsstellen
und sollte oon jedem Landwirt im eigenen und
im Interesse der deutschen Bevölkerung ange»
wandt « erden.

Amtliche Nachrichten.
Nach sachverständigem Urteil find die bis¬

herigen Rheingewinnsätze für die Berechnung
der Einkommens aus Landbau einschl. Vieh»
Haltung zu niedrig. Daher find die Sätze er¬
höht worden.

Für ihre Gemeinde ist der Reingewinnsatz
vom Hektar auf 330 Mark festgesetzt worden
Dazu kommen noch die Einnahmen aus Obst-
oerkauf.

Ich ersuch« ergebenst, dies in Ihrer Ge¬
meinde bekannt machen zu lassen.

Limburg, den 30. Januar 1918.
Der Vorsitzende der veranlagungs-

Kommission.
I . D. : o. Borcke, Regierungs-Assessor.

Wird veröffentlicht.
Camberg , den 6. Februar 1918.

Der Bürgermeister:
Pipderger.

Die Bahnmeisterei Niederselters
teilt noch Leute für die Bahnunterhaltung
und Iugdienst ein, bei gutem Lohn. Alter
mindestens 16 Jahre.

Camberg » den 6. Februar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipderger.

Kleieabgabe.
an Ziegenbesitzer am Freitag , de « 8 . d.
Mts ., am Bullenstall gegen vorherige Be¬
zahlung im Rathaus.

Abgabe pro 1 Ziege 10 Pfd . Preis
per 10 Pfd . -- 1.20 Mk.

Reihenfolge:
Nr . 1- 300 d. Brotliste von 10- 12 Uhr

301—835 „ „ „3 - 5
Camberg , deu 7. Februar 1918.

Der Bürgermeister:
Pipderger.

zleijchverkaus
am Samstag , den 9. d. Mts ., in nachste¬
hender Reihenfolge in den Metzgereien
Schauß und Schütz.

Abgabe pro Kopf 200 gr. Preis per
Pfund Rindfleisch 2,10 Mk., Kalbfleisch 1.60
Mark und Schweinefleisch 1,50 Mk.

Reihenfolge.
Nr . 300- 635 von 9- 10-einh. Uhr

„ 1- 300 „ 10-einh. - 12 Uhr.
Darauf Ausgabe für die Gemeinde Dom¬

bach.
Camberg , den 7. Februar 1918.

Der Bürgermeister:
Pipderger.

ÜÜin WM  I. SMWllll
bei Dufiik Luders, Fasel, Frühling, Kremer,
Peuser Wmpf . Abgabe pro Kops 200 gr.
Preis pro 200 gr. 30 Pfg . Brotbücher sind
oorzulegen. Brotbücher auf denen die Nr.
fehlen find ungültig. Ausgabe am Freitag,
den 8. d. Mts.

Camberg . den 7. Februar 1918.
Der Bürgermeister:

Pipderger.

Nach der Bundesratsverordnung vom
13. November 1917 dürfen Unternehmer
landw . Betriebe aus ihren selbstgebauten
Früchten vom 15. Nov, 191? bis 15 Aug.
1918 zur Ernährung der Selbstversorger
auf den Kopf und Monat an Gerste und
Hafer 2 Kg. verwenden. Diejenigen, wel-
chekwon dieser Verordnung ,noch nicht Ge¬
brauch gemacht haben, können sich am
Freitag , den 8. d. Mts ., Vorm , bis 12
Uhr Mahlkarten bei mir abholen.

Camberg , den 7. Februar 1918.
Der Bürgermeister:
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Vermehrung der Arbeitskräfte.
Bei den Friedensoerhandlungen in Brest-

Litowsk wird auch die Frage des Austausches
der Kriegsgefangenen eine hervorragende
Rolle spielen. Die russischen Kriegs¬
gefangenen stellten in der deutschen Volks¬
wirtschaft einen erheblichen Teil der über¬
haupt jetzt verfügbaren Arbeitskräfte dar.
und es würde darum dem gesamten Wirt¬
schaftsleben die schwersten Schäden bringen,
wenn dieser Faktor plötzlich ausscheiden
wüßte . Man darf daher wohl der Er¬
wartung Ausdruck geben, daß mit den
russischen Republiken solche Bedingungen
vereinbart werden , durch welche es ermög¬
licht wird , eine Schädigung unserer Volks¬
wirtschaft zu verhüten . „ „

Diese Gefahr ließe sich am leichtesten
umgehen, wenn der Austausch der Kriegs¬
gefangenen im engsten Einvernehmen mit
den amtlichen Vertretungen der verschiedenen
Berufsstände durchgeführt würde , d. h. wenn
die deutschen Landwirtschafts - und Handels-
und Jndustriekammern bei der Wegnahme
der Gefangenen gutachtlich gehört würden.
In erster Linie wären die Gefangenen aus
solchen Betrieben herauszunehmen , welche
in der künftigen Friedenswirtschaft keine
grundlegende Bedeutungbeanspriichenwerden,
und am längsten müssen sie dort belassen
werden, wo eine Ersatzbeschaffung erfahrungs¬
gemäß am schwierigsten ist. Das ist der
Fall in der Landwirtschaft. Zur Vermeidung
jeder Störung der landwirtschaftlichen
Arbeiten dürfte es sich empfehlen, die Rück¬
leitung nur ganz allmählich und vor allem
nicht während der Hauptarbeitszeiten vor¬
zunehmen. Auch müßte den besonderen
Verhältnissen der einzelnen Betriebe Rech
nung getragen und die Gefangenen insbe
sondere den kleinsten Betrieben , sofern ein
Ersatz nicht vorhanden ist, am längsten
belassen werden.

Als Ersatz für die ausgetauschten Ge¬
fangenen kämen in erster Linie die im Heere
stehenden älteren Jahrgänge in Betracht,
deren Entlastung , soweit es die militärischen
Interessen gestatten, nach ihren früheren
Arbeitsstellen erfolgen müßte. Daneben
wird sich in der ersten Zeit aber auch die
Bildung von besonderen militärischen Arbeit¬
kommandos notwendig machen, welche den
einzelnen Betrieben je nach Bedarf zur
Verfügung zu stellen wären . Auch eine
Anwerbung von Arbeitern in Polen und
Rußland wäre seitens der zuständigen Be¬
hörden rechtzeitig ins Auge zu fasten und
die Organisation und Ausgestaltung dieser
Anwerbungsaktion müßte in den Friedens¬
verträgen ausdrücklich sichergestellt werden.
Unter den russischen Kriegsgefangenen
wird sich zweifellos ein recht erheblicher
Teil befinden, welcher infolge der Er¬
fahrungen in Deutschland und der inneren
Vorgänge in Rußland nicht gewillt
tst, nach Rußland eurückzukehren, sondern
vielmehr in den bisherigen Arbeitsstätten
verbleiben möchte. Diesen Leuten müßte
man seitens unserer Behörden nach jeder
Richtung hin entgegenkommen, ebenso aber
auch denjenigen, die zwar erst einmal ihre
alte Heimat Wiedersehen wollen, dann aber
zu den ihnen vertraut gewordenen deutschen
Arbeitsstätten zurückzukehren beabsichtigen.
Daß auch die Rückwanderung  der ' im
Innern Rußlands wohnenden Deutschen
mit allen Mitteln zu unterstützen wäre , solb
alS selbstverständlich nur nebenbei vermerkt
werden. Eine weitere Vermehrung unserer
Arbeitskräfte ließe sich durch die Forderung
erreichen, die aus den Ostyrovinzen fort¬
geführte Zivilbevölkerung ohne Gegenleistung
auszuliefern . Da in der Übergangszeit
in den Ostseeprovinzen kein reiches Wirt¬
schaftsleben möglich sein wird , ist anzu¬
nehmen, daß ein erheblicher Prozentsatz
dieser Deutschrussen, Litauer usw. gewillt
sein wird , innerhalb des Deutschen Reiches
nach Arbeitsgelegenheit zu suchen. Weiterhin
sei auch erwähnt , daß auch die Bereitstellung
militärischer Fuhrkommandos , die Rückleitung

von Kraftwagen und landwirtschaftlichen
Maschinen der heimischen Volkswirtschaft
zugute kommen würde . Wenn auch durch
all diese Maßnahmen noch keine ausreichende
Ersatzbeschaffung für die russischen Kriegs¬
gefangenen erzielt werden sollte, so müßte
auch im kommenden Frühjahr und Sommer,
namentlich soweit die Erzeugung und Bergung
von Lebensmitteln in Betracht kommt, auf
unsere Jung mannen  zurückgegriffen werden,
deren Tätigkeit durch das Kriegsamt dem
Vernehmen nach eine vorzügliche Organisation
erfahren hat.

pslltiscbe Rundfcbau.
* Mer die Verteilung der Vorräte

aus den besetzten Gebieten in Rumänien
und Italien  zwischen Deutschland und
Österreich tauchen immer wieder im Jn-
und Auslande Nachrichten auf. Zur Klar¬
stellung ist zu bemerken, daß aus Italien
eine Ausfuhr von Lebens- und Futtermitteln
überhaupt nicht in Betracht kommt, da die
vorhandenen Vorräte nicht einmal mehr
zur Ernährung der italienischen Bevölkerung
ausreichen. Aus Rumänien  haben seit der
Besetzung des Landes bis jetzt Deutschland
630 000 Tonnen , Österreich-Ungarn 756 000
Tonnen Getreide einschließlich Mais er¬
halten. Zur richtigen Beurteilung dieser
Zahlen ist zu berücksichtigen, daß das Ver¬
hältnis der Einwohnerzahl zwischen Deutsch¬
land und Österreich - Ungarn 7 : 5 beträgt,
und daß im Frieden Deutschland 6'/-
Millionen Tonnen Getreide einschließlich
Mais einführen muß. während Österreich-
Ungarn eine nennenswerte Einfuhr in diesen
Dingen überhaupt nicht hat . Die übrigen
Rohstoffe und Landeserzeugnisse der be¬
setzten rumänischen und italienischen Gebiete
sind zwischen Deutschland und Österreich-
Ungarn nach dem Grundsatz geteilt, daß
jeder Staat dasjenige erhält , was er am
nötigsten braucht.

»Ein Finanzbeirat  beim Reichs-
s cha tza m t soll gebildet werden. Als Mit¬
glieder des Beirats sind angesehene Per¬
sönlichkeiten aus den Kreisen der Landwirt¬
schaft, des Handels , der Industrie , des
Handwerks , der Arbeiterschaft, der Finanz
und der Wissenschaft in Aussicht ge¬
nommen. Der Finanzbeirat ist als ein Sach¬
verständigen - Kollegium gedacht, das der
Reichsstnanzverwaltung die Aussichten und
Austastungen, Kenntnisse und Erfahrungen,
wie sie im Volks - und Wirtschaftsleben vor¬
handen sind, dauernd zur Verfügung zu
stellen und dadurch ihrer amtlichen Tätig¬
keit eine wertvolle Unterstützung zu gewähren
hätte . Es ist beabsichtigt, den Beirat dem
nächst in Wirksamkeit treten zu lassen.

führen. Die Marimalisten erklären demgegen¬
über. daß sie nichk mit der Zemral-Rada unter-
handeln wollen und unerbittlichen Kampf als
letztes Mittel zur Lösung der Streitfrage, wer
die Ukraine regieren und vertreten soll, ansehen.

»Die baltische Ritterschaft,  die
sich als gesetzliche Vertretung Livlands und Est¬
lands betrachtet, überreichte dem Stockholmer
Bolschewikivertreter eine Erklärung, worin Liv¬
land s und Estlands Selbständigkert
bekanntgegeben und hinzugefügt wird, die bal-
tiiche Ritterschaft habe beschlossen, das Deutsche
Reich zu ersuchen, Estland und Livland zu be-
chützen.

»Eine Übereinkunft mit Schweden
wegen der Charterung schwedischer Schrfte
ist jetzt nach einer amtlichen Meldung vor¬
läufig abgeschlossen worden . Die Schiffe
sollen hauptsächlich für den Handel mtt Sud-
amerika verwendet werden. Eimge sollen
jedoch Frachten nach Schweden führen.

'kt

Handel - minister Holubowicz,
hervorragendes Mitglied der ukrainischen Delegation

in Brest-Litowsk.

Serlm - Petersburg.
Die erste Ausreise nach dem Kriege.

»Die früher schon ausgestellte Behauptung,
daß Frankreich  einen Vertrag mit Eng-
land auf Pachtung von Calais  für
89 Jahre abgeschlossen hat, wird nun in nor-
bischen Blättern endgültig bestätigt. Calais fit
von den Engländern auf der Landsette wre auf
der Seeseite außergewöhnlich stark befestigt und
damit ganz zum englischen Hasen gemacht
worden.

»Dar .Echo de Paris' bringt die Nachricht,
diemilitärischen und politischenVer¬
träge der VerbandeS mit Rußland seien durch
einen gemeinsamen Beschluß der alliierten Kabi¬
nette am 10. Januar aufgehoben  worden.

»Nach einer Meldung auS Petersburg hat
die Zentral-Rada der Ukraine mit 308 gegen
4 Stimmen dieabsoluteUnabhängig-
keit der ukrainischen Republrk  erklärt
und den Wunsch ausgesprochen, mtt Rumänien,
der Türkei und den benachbarten Mächten in
guten und fteundschaftlichen Beziehungen zu
leben. Bis zur Eröffnung der ukrainischen Na¬
tionalversammlung wird die Zentral-Rada im
Namen des ukrainischen Volkes die Geschäfte
unter dem Namen „Rat der Volksminister"

Ein regnerischer und nebliger Abend am
Bahnhof Charlottenburg. Der Schnee ist bi»
auf die geringen, schwärzlich gewordenen Über¬
reste verschwunden, und nach dem frostigen
Wetter der letzten Woche wird man mit doppelter
Deutlichkeit gewahr, daß er in der Lust fast
schon nach Frühling riecht. Wer er liebt, solche
kleine Beobachtungen symbolisch zu deuten, kann
seinem Hang an diesem Abend mit Erfolg nach-
gehen; denn auch das, waS sich auf dem Bahn
Hof ereignet, stimmt biS zu einem gewissen
Grade hoffnungSfreudig; zum ersten Male seit
3V- Jahren versammelt sich auf einem deutschen
Bahnhof eine Schar von Reisenden, um nach
der. russischen Hauptstadt zu fahren.

DaS KriegSverhältnis zwischen Deutschland
und Rußland ist bis auf mehr diplomatische
Überreste sortgeschmolzen. trotz verschiedener
Zwischenfälle herrscht auch in dieser Beziehung
eine gewisse, selbst von Pessimisten nicht abzu-
leugnende Friedensstimmung. Brest- Litowsk
bleibt nach wie vor ein Ort, wo über den end¬
gültigen Frieden gesprochen wird, in Rußland
hält sich eine deutsche Kommission auf, um über
die Wiedereröffnung der deutsch-rufsifchen Schiff¬
fahrt und über sonstige kameradschaftliche Handels-
fräsen zu beraten, und auf dem Charlotten¬
burger Bahnhof versammeln sich russische Staats-
bürger, um nach 3V- jährigem KriegSaufenlhalt
in Berlin die Reife in ihre Heimat anzutreten.

Verschiedene Neugierige, angelockt durch den
immerhin auffallenden Mrnschenlnäuel, stehen
in der kleinen Salle vor den KartenschaUern
und werfen Blicke nach dem Gepäckraum, wo
die Mitglieder des „Rücktransportes russischer
Zivilisten" die letzten Vorbereitungen treffen.

Die Gepäckausgabe wickelt sich ziemlich lan^
ab. denn auch der Charlottenburger Batj^
hat unter den KriegSverhältnissen zu leiden. ^ \
man ist heute im allgemeinen, angesichtŝ l
erhöhten Fahrpreise und sonstigen VerkM *
schwierigkeilen nicht auf eine in so großer^ k
geschlossener Gruppe wirksame Relseluft*
gerichtet. AuS dem Dunkel der schwaq. c
Mäntel und Hüte heben sich die bunten tz '
schlage einiger Uniformen ab : eS stntzM
Militärpersonen, die den Russen daS GeleiMi 1
geben haben. _

Anfänglich zweifelt man daran, daß
ganze Menschenmenge ohne Umstände'
nntergebracht werden können, aber bald
man fest, daß ein großer Teil der Anwesetz
aus zurückbleibenden Verwandten und Bekw'
besteht. Je näher die Stunde der A
kommt, desto lauter wird da» Summe.
Stimmen, desto häufiger hört man die!
der Gepäckträ,er, desto geschloffener und z,
unruhiger wird die Schar. Der Transports
steigt auf eine Kofferrampe und hält ein« „
Rede, in der er die letzten Anweisung«« ,
Es wird milgeteilt, daß entgegen der
bekannten Vorschrift die zur ,Aufrechterb
der Ordnung auf dem Dahnsterg erlassenl
war, auch die Begleitpersonen den B,
betreten dürfen.

Der erste große Abschied erfolgt noch;
Gepäckraum. Im Nu hat der Ort einr
verändertes Aussehen bekommen, und man ki.
glauben, daß man sich auf einem rusfl
Bahnhof befindet. Russische Motte schte
durch die Lust, und alle Männer umarm«!
nach russischer Sitte , indem sie sich auf»
Wange« küssen. Zehn Minuten vor Ist
de» ZugeS setzt man sich über die Trepp
Bahnsteig in Bewegung. lieber die frt«s.
form de» CharlottenburgerBahnhofs M
fiühlingShaiter Wind, gewiflermaßen als!
Gruß. Auf dem Bahnsteig werden die 31
aller Reiseteilnehmerausgerufen. , Und jeW
eignet sich etwa», daß auch e,n raffini-k
Novellist sich nicht hätte besser auSdenken kS
Man hörte zwei Namen, die selbst dm»
gierig dabeistehenden Zeitungsjungen bef
fein müssen, nämlich Joffe und Trotzkl.
dem dieser Transport nicht übermäßigg
haben diese beiden Namen sichm du Lch-

Der Zug fähtt ein. Sin Wagen ist st
Russen reserviert. Nun kommte» noch eff
zu wirre« und lautem Abschiednehmen, f
sieht Tränen und hött auch manche; SM
denn schließlich ist die Stunde für aflei
teiligten von ungewöhnlicher Bedeutung. '
keiner von ihnen weiß, wie er seine Angel
beiten in de« von so vielen Stürmen
tobten Rußland vorsinden wird, irder ha!
in den letzten Tagen von den neu«
Straßenkämpfen in Petersburg gelesen,
jeder läßt in Berlin zumindest emrget
Freunde zurück. Endlich sind alle eilige»
e? sieht aus, als müßte der Wagen. vor
fülle gesprengt werden, da sich natürlichk
in den Fensterrahmen drängt. Da»
Abschiednehmen erfolgt im Wagen telfiftf
einer der Reisebegleiter hat dabei »
an aller andere vergessen,, daß er
Schluß gezwungen ist. dmch rat Fenster«
weichen, um nicht unfreiwillig nach dem!
zu gelangen.

Der Zug setzt sichm Bewegung,
beugen sich aus den Fensterrahmen, >
politisch besonders interessierter Bahia
stellt laut und befriedigt fest, daß auch,""
Trotzki dabei sind.

Die Rüsten rufen Hurra, während
langsam vorwärtsgleitet. _

Von ]Mab und f<
Da» Pech bei Hamster-Aut

Lichtenau konnte ein Lastauto einen B«
hinaufkommen. Ein Gendarmeriewal
kam hinzu und kontrollierte da» Ar
Ladung angeblich in Kupfer bestehen,,
waren aber 40 Zentner feinster Wetz
DaS Mehl stammt auS einer Landmu""
Nähe von Ansbach.

Verstrickt.
12] Roman vonA. von der Elbe.

Jetzt hörte vaS Mädchen den Ruf, schrak zu¬
sammen und wandte sich. Denta sprang auf,
schien sie halten zu wollen. Da noch einmal
etwa? näher: „Adele— Adele I"

Eie wies ihn mit deutlicher Handbewegung
fort. Er stand unschlüssig, ob er ihr folgen
solle, dann, mit unmutigem Achselzucken sich
wendend, eilte er in anderer Richtung davon. _

Adele kam laufend auS der Allee in die
vorderen Anlagen und begegnete hier der
Tante: „WaS soll ich?* keuchte sie atemlos.
Joiephine legte den Arm um die zuckenden
Schultern des erregten Mädchens und führte
«S dem Hause zu.

„Nicht weiter gehen solltest du. Da» war S,
weshalb ich dich rief. Du spielst nicht un-
g'estrajt mit dem Feuer. Ich wollte dir bei-
stehen, der Torheit zur rechten Zeit rin. Ende
zu machen."

„Aber da» wollte ich auch." stammelte Adele
fchlnch,end: ach. sie fühlte sich furchtbar beschämt,
so gütig die Tante auch war. Und sie sürchtet»
sich vor Denta.

Frau Josephine verlor weiter keine Worte
über die peinliche Angelegenbeit, glaubte sie doch
Adelen, daß diese ihre Beziehungen habe ab¬
brechen wollen. Zu ichelten oder zu demütigen
dachte sie ihr liebe» Kind nicht, aber ihr Helsen
und die Augen offen behcilten, daS gedachte sie
|U tun.

Während der nächsten Tage hielt Adele
sich mit scheuer Vorsicht in der Näbe de»
Hause», hörte sie Denta» lockende» Pfeifen,
so lief sie erschrocken davon. Ihr war zumute
wie einer Schlaswandlerin, die angerusen er-
wacht und sieht, daß sie auf schmalem Sieg
an einem Abgrund dahingeht. Eie schämte
und bangte sich; in dem Bedürfnis nach
Unterhaltung hatte sie ein Spiel begonnen,
dar ihr plötzlich in beängstigendem Licht er-
schien. Würde Franz Denta sie ohne weitere
Annäherungsversuche aufgeben? Würde ihr
Vater, würde Eggeruck, würde niemand sonst
als die gute Tante etwas von dem erfahren,
war sie gewagt und getan hatte? Gewiu
ließ er sie nicht schweigend los, liebte
er sie doch leidenschaitltch. Wie leid er ihr
doch tat. Vermutlich barg die Weide em
Briefchen, aber sie konnte sich nicht entschließen,
nachzusehen.

Tante Josephine äußerte erfreut, daß sie
den Besuch ihre» Neffen, de» Doktor» Werner
Brüggen, erwarte, und Adele, die hoffte, daß
der Gast Zerstreuung für ihre peinigenden Ge-
danken bringe, stimmte ein, daß eS sehr flft:
sein werde, wenn Doktor Brüggen komme. Sie
erinnerte sich seiner von ihrem Besuch in Berlin.
Der ernste Mann, der sie al» Kind angesehen
und danach behandelte, holte ihr Scheu ein-

®ine» Morgen» sagte die Tante: „Du
könntest um zehn zur Station fahren, Adele,
und Weiner abholen. Wie ich höre, ist der
Kutscher mit im Feld. Für euch beide und

meines Neffen Handköffrrchen genügt dein Pony¬
wagen."

Adele sah vor sich nieder und zaudert« mtt
der Antwort. „Könnte Tönnie» mich mcht be¬
gleiten?" _ •

Josephine küßte da? Mädchen: „Du hast
recht, Kind. Da aber drei erwachsene Personen
viel sind für dein leichte» Wägelchen, kann
Tönnie» Werner mit empfangen, allerlei für
unser Esten bestellen und zu Fuß zurnckkommen.
ES schien ihr zweckmäßiger, da» junge Paar
die Fahrt allein machen zu lasten, gab dieS
Zusammensein doch eine unbefangene Anknüpfung.
AdelenS Bangigkeit, ohne Begleittmg nach
Wohlden zu fahren, bestärkte Josephine in der
beruhigenden Überzeugung, daß die Liebelei mit
Denta ausgegebcn sei.

Heute überließ Adele ihrem Begleiter, dem
Diener, die Zügel; der freudige Mut, der sie
sonst belebte, war erloschen. Träumerisch saß
sie da. Sie empfand kein« Sehnsucht nach
Denta, sie dachte mit Scheu, ja mit Furcht an
ihn. Voll Sorge tpähle sie umher, ob er sich
blicken lasse, und wünschte, mit allem Denken an
ihn fertig zu werden. _

«!S sie bei ShlerS Hause ankamen, wo sie
nach ihre; alten Lehrer» Ergehen fragen wollte,
atmete sie aus; nun würde sie doch vor einer
Begegnung mit Denta sicher sein.

Mienchen eilte der Freundin verweint ent
gegen; t* gehe dem Later schlecht, der Arzt
habe wenig Hoffnung. Auch Adele begann zu
weinen und riß sich nur schwer los, um zur
Bahn zu fahren. m „ r . ., m „

Sie stand auf dem Bahnsteig, ihren Gast

erwartend. Die Erlebnisse der letzten 31
die Betrübnis über den Zustand de!!
Freunder lasteten auf ihrem sonst soW
Gemüte. Die lachenden Augen W
feucht, und ihr ganzer Wesen erschien'
schleirrt. Sie war nach dem Erter
Denla, dessen sie sich schämte, reifer und>
Hafter in ihrem Empfinden geworM
diese Wandlung lag in ihrer Erschemm
geprägt.

Der Zug kam an und Werner
sprang auS dem Abteil. Er war ein
Mann von etwa» geneigter Haltung, v
Augen dunkel und der Ausdruck feiner
Gesicht» ernst, ;a schwermütig. Sein »st
flog den Bahnsteig'; er erwattete einen
und den Wagen Bernhammer» »« ^
kam mit dem Ausdruck de» Erstaun'
Adele zu, die ihm verlegen die Hand

^ * „Bitte, wundern Sie sich nicht, tdi
abhole, der Kutscher muß mit t\*W
habe meinen Panywagen da; mit*,

„Wie geht'» Tante Josephinet*
„Oh, ich glaube ganz anßri-rdeniv
Sie durchschritten da» S >°t'0"Z

Tönnie» stand neben dem Pony:
Handgepäck bei Herrn in Empfang j
e< in den Wagen, dann stiegen ste*' ‘I

Die gnädige Frau bat mir
voll Besorgungen ausgeschrieben. L-
Diener, zog den Hut und ging wr
Adele fuhr mit ihrem Gaste der La' i

| Anfänglich schwiegen sie beid» und
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HomLnrqs neucr ^ Generalstabes
General ©offman», ^ Dftfron t, ist in
beim Oberkommando an o gebensiahr em-

Tagen  mdaSöu. ^ Verdienste
getreten. Anerk ^ seiner Vaterstadt
haben ihm ^ das Ehrenbürger-
Homberg rm BeSlrk ^ s Kende Nachricyt
reckt verliehen. g e"5 vom Magistrat
ist mit einem Gluck u ,̂t worden. Der
paLBrest-Lltowt^ Ehrenbürgers war ,m
Vater des neuen  ̂gehörte auch einige
Homberg Amtsrichter"
Leit dem Stadtrat • ^ Loch". Der

Verbefierungwr» " 'Fahrwasseroer-
Ausschuß, der ' ĉkm ßod&g ,u beschäftigen
Ministen Beschluß gefaßt, für eine
hatte, hat den e>cô F^ rwassers um
Tieferlegung^  einzutreten . Außerdem
einen halben^ ^ eil in eine gerade Strecke
soll der Trenn irf-rrnauer auf der linken

M' « M.<°- -°» bt
rverden.

dreifach gedeckt wird. In vielen Fällen stieg
der Ertrag von 22 auf 35 Zentner, rew. von
25 auf 40 Zentner. Wiesen, die bisher in
günstigen Jahren nicht über 13 bis 14 Zentner
Heu von geringer Qualität vro Morgen lieferten,
brachten schon im ersten Jahre nach der Kali-
phosphatdüngung einen Ertrag von 22 bis 24
Zentner, der durch weitere Düngung noch be-
trächtlich gesteigert werden kann. Hierzu kommt
noch die ganz bedeutende Steigerung der
Qualität durch diele Düngung, -denn der « e-
halt an Eiweiß im Heu steigt dadurch um mehr
als 5 %, der an Fett um etwa 1,5°/°.

Vie gefcklrgenen€ anks.
Mißerfolge der feindlichen Panzerwagen.

Von den feindlichen„Tanks*, den unge¬
heuren Panzer-Kraftwagen, die die deutschen
Schützengräben überqueren sollten, um kugel¬
sprühend Furcht und Entsetzen um stch zu

etwas von dem englischen. Verde bewegen
sich mittels langer Führungskettenvorwärts,
aber bei dem englischen Tank gehtdrese
Kette um den ganzen Körper des Gebäudes
herum, am französischen, lauft die Kette
über die Räderpaare. Dre Bewegung des
Tanks ist naturgemäß langsam, da das Un¬
getüm über alle möglichen Vodenuneben-
heiten, sogar Schützengräben. Drahtverhaue
u. dgl. m. weg setzen muß, dre Geschwrndrg-
keit beträgt nur 8 bis 10 Kilometer rn̂ derStunde. Bodenerhebungenund Senkungen
halten in der Tat den Marsch des Tank
wenig auf, und durch dornartrge Haken an
den einzelnen Kettengliedern ist dafür gesorgt,
daß das Gebäude sich an die Erde auch bei
Geländeschwierigketten reckt fest anklammern
kann. Dafür aber machen dre kleineren Hm
dernisse die im Wege liegen, vrel mehr
Sorge. Steine, Balken, Bohlen. Wrirzeln,
Drahtmafsen haben gar zu leicht dre Folge,

Wäh-
in

SV « § t-°m-S

re»d dc- Krieges . ^ dem Ausland;
Budapest au« d d ^ men. Erschwert wurde
riesigen umma * Verpflegung der Fremden
die Unterbringung unô öon
durch die Ank t e Hotelmangel wenigstens

’-flSÄ ; will nun die Haupt-
S ' LL -,. «°n
liwen Hotelbauten aufführen.
^^ « vbeitslosen-Kundgebung in Köper-
L * $ von den Syndikalisten geplante

Sft te«Arbeiter durch freiwillige ArbettS-
Ln« um llllitdemonstneren zu veranlassen.

welcntlichen. Eine Abordnung er-
Einrritt bewi Reichstagspräsidenten und

‘ Minister des Jnnern. die beide Verständnis
mid Sympathie für die Wünsche der Arbeitslosen

^^"yine ncue Olpalmart in Kamerun. Wie
i Algemeen Handelsblad* berichtet, wurde
eine neue Olpalmart in Kamerun entdeckt
deren Frucht einen weit reicheren Olgehalt
^nkweist als die beste bisher gekannte

Wombe* Die neue Valmart namens
"Tenem* liefert durchschnittlich pro Frucht
90  Gramm Ol, gegen eine Erzeugung von
47^Gramm bei der Liso mde^

^ LLnäWirrscbaft.
Umwandeln von schlechtem Ackerland

in Wiesen ist zwar im Kriege nicht angängig,
ist aber aus Friedenszeiten oft sehr?n emp-
ifehlen. Im Kriege ist es mchi angebracht wei
die Vlenschennahrungvorgeht, dann aber auch
weil die Kunstdünger fehlen und zu teuer sind.
Die in den folgenden Ausführungen angegebenen
Preise sind Friedenspreise. Also eine paffende
Düngung darf nicht vergessen werden. Venn
Umbrechen des zur Umwandlung in eine Wiese
bestimmten Landes muß unter allen Umständen
eine Düngung mit sechs Zentner Thomas¬
schlackenmehl und vier Zentner Kaimt aufge-
iwendet werden, denn sie bildet zweifellos die
Gnmdlage für die folgenden Ernien. Im
darauffolgenden Jahre ist nur noch eine Dun-
gung mit drei Zentner Thomasschlacken-
mehl und drei Zentner Kainit, im dritten
Jahre eine solche von drei Zentner Kaimt
-und etwa zwei Zentner Thomasschlacke nötig.
Eine solche Düngung ist imstande, auf allen

-Wiesen von leichter, sandiger, , humoier
[ober mooriger Bodenbeschaffenheit eine hohe
sSteigerung der Erträge — zuweilen bis aus
idas Doppelte— herbeizuführen. Aber, wird
;mancher Landmann denken, eine solche Düngung
skostet viel Geld, und dann ist es fraglich, ob
überhaupt noch etwas dabei herauskommt.
Ganz gewiß! Die Kosten sind durchaus nicht
so groß; sie betragen für die künstlichen Dünge¬
mittel etwa im ersten Jahre 12 bis 14 Mark,
-in den folgenden Jahren 7 bis 8 Mark pro
!Morgen. An Beispielen fehlt es nicht, daß
diese Mehrausgabe selbst in ungünstigeil Jahren

idurch die Steigerung der Erträge doppelt, sa

.. rrrscht von etwa? Dunklem, Unerklärlichem,
rächt gleich eine passende Anknüpfung.

Ganz Tante Josephe, dacht» Werner un¬
mutig, mir dies Tete-a-tete mit dem kleinen
Fräulein einzurichten. Junge Leute zusammen-
führen, Beziehungen anbahnen, ist und bleibt

guten Tante Leidenschaft. Das Mädel
scheint verändert. Längst nicht mehr s» kindisch
und jungenhaft wie damals in Berlin, und ich
dachte, Tante Jose werde sie erst recht zu einer
ourschikoien Modernen erziehen; um so besser
für die Kleine, daß es nicht der Fall zu seinscheint.

. „Bitte mich ein wenig zu orientieren, Fräu¬
lein von Bernhammer; ich sehe mich gern mit
wwas. Verständnis um,* unterbrach er dar
Schweigen, das anfing, drückend zu werden.

»Ach ja. Sie waren noch nie in unserer
Gegend?* Sie erklärte ihm, was sie sahen,
diese Gärten und Felder gehörten noch zur
Stadt, die Hellen Häuier da drüben neben den
hohen Pappeln seien Gut Lindental, wo Onkel
Eggeruck wohne, und nun würden sie gleich die
Viehweide und die Ländereien von Morse er¬
reichen.

»ES tut doch gut, mal so ins Freie zu
kommen.* Er atmete tief. „Wie üppig und

Die kvLMpke in den  Sieben Gemeinden.

Nachdem die italienische HeercSieiiung an der
Piave Luft schöpfen und die englischen und stanzo-
suchen Reserven erwarten konnte, ist damit zu rechnen
aeweien das; sie den Versuch machen wurde, oie
stillaelegte Front zu ihren Gunsten zu verändern.
Dam kommt, daß die innerpoliiiichen und vor allem
die wirlschastlichen Verhältnisse Italiens enie offen¬
sive Wiederaufnahme der militärischen Operationen
gebieterisch sorderten. Die Angriffe der Italiener

in der Gegend von Asiago sind au» dieser Zwang»
tage heraus zu erklären. Trotz der großen zehlea
müßigen Überlegenheit der durch die ^"S-ander und
Franzosen verslarklen Italiener darf-S a!» anSge-
schloffen gelten, daß ihnen größere Erfolge be-
schieden sind; denn die Front der V-tteldrger ist
ebenso gut verankert, als .sie  cs früher mehr
zurückgelegcn— durch die vielen Monate war.

verbreiten, ist es wieder recht still geworden.
Die Franzosen verwenden neuerdings diese
Ungetüme gar nicht mehr, und die Engländer
auch nur noch sparsam. Von den kolossalen
Erwartungen, die man auf ste setzte, Hort
und liest man auch Nichts mehr. E» sollte
zuerst so eine der beliebten „Kriegsuber¬
raschungen* abgeben, wie zu Anfang de-,
Krieges unsere Zweiundvierziger und spcuer-
hin unsere Unterseeboote, aber die Über¬
raschung bat nicht lange vorgehalten

Der Hauptgrund zu dem Mißerfolg dieser
ungeheuerlichen Kriegsmaschinen rst uire
Unzuverlässigkeit. Die Erfindung ist noch
zu jung und sie versagt zu oft. Vielleicht
sväter einmal — wenn der Dank erst durch
die Schule deutscher Gründlichkeit gegangen
sein wird! Bei einem französischen Vorstotz
wurden vier Tanks ins Gefecht gemhrt.
Drei «der blieben schon auf halbem Wege
stecken, weil die Führungskette von den
Rädern abgeglitten war ; der vierte kam
etwas näher heran, dann aber versagte
auch er infolge eines einfachen Motordefek-v.

Der französische Tank unterscheidet sich

daß die Fuhrungskette sich verklemmt, von
den Rädern abrutscht und die ganze Maschine
hilflos liegenbleibt, denn an em Reparieren
ist in dem feindlichen Kugelregen E zu
denken. Auch versagen sehr oft die Motore,
Reparaturen sind au der Tagesordnung,
größere Entfernungen mutet man dem Tank
schon gar nicht zu, sondern beforoert u*ti
sicherer mit der Eisenbahn.

Überhaupt wird die Bedienung»mann^
schuft froh sein, wenn sie aus der gepan¬
zerten Höllenmaschine wieder heraus ist.
Schlechte Luft und wenig Beleuchtung
machen den Dienst recht unangenehm, die
Niedrigkeit des Kastens bewirtt, daß der
größte Teil der Arbeit in gebückter Stellung
versehen werden muß, die kleinen Spalten
in den Wänden ergeben wenig Übersicht
über den Feind. Die Leute, 1 Ofslzier
und 7 Mann in den größeren Dmtts,
müssen das unbehagliche Gefühl haben, vor¬
wärts getrieben zu werden, ohne recht ihr
Ziel im Auge behalten zu konilen, fortgesetzt

!zu schießen, ohne zu zielen, und um so
wirksamer beschossen zu we rden. Daß der

qepanzerte Kraftwagen nichts weniger als
kugelfest ist. ergab schon,die Erfahrung der
ersten Tage, als die Engländer solche Tanks
in die Schlacht führten. Unsere Artillerie
erledigte das langsam herankriechende Un¬
getüm. nach einigem Einschießen, glatt. Selbst
eine Flintenkugel, die den Panzer n«ht
durchdringt, kann die böse Wirkung bâ n,
daß im Innern von dem glasharten Stapl-
körver Splitter abfliegen und die Besatzung
verwunden, der verwundete Mann 0t aber
nickt durch einen andern zu ersetzen.

Die französischen Tanks sind m . zwei
Formen aufgetreten: es sind ein kleinerer
von 6 Metern und ein größerer von sieben
Metern Länge. Der Kostenpunkt betragt
100000 bis 200000 Frank für das Stuck,
fünf außer Gefecht gesetzte Tanks bedeuten
also einen Verlust von einer Million Die
technischen Unvollkommenheitenfind bei
beiden Typen dieselben. Die auf die neue
Kriegsmaschine gesetzten Hofstiungen haben
sich zu Enttäuschungen —

Vrrmilcdtes.
Krieasinvalidenrente in früherer Zeit.

Man darf nicht glauben, daß die Frage der
Pensionen und Entschädigungen für Kriegs¬
beschädigte, die durch die moderne Gesetz¬
gebung in musterhafter Weise geregelt wird,
früher gänzlich unbekannt gewesen ist. Sie
hatte schon im 18.Jahrhundert eme annehm-
bare gesetzliche Lösung gefunden. In emem
im Jahre 1776 erschienenen Geschlchtswerke
liest man: „In den Amtsstuben .der
Admiralität in Holland sieht man auf einer
Tafel das Verzeichnis der Preise, die für
jedes Glied, das ein Soldat verlieren kann,
als Vergütung und Entschädigung fest¬
gesetzt sind:
Für die beiden Augen

„ ein Auge . . .
die beiden Arme.
den rechten Arm

„ den linken Arm.
„ die beiden Hände
. die rechte Hand .
„ die linke Hand .
„ die beiden Beine
„ ein Bein . . .
„ die beiden Füße
„ einen Fuß . — »

Der Geschichtsschreiber fügt hinzu: „Im
würde nicht raten, dieses Kreisoerzerchms
am Tage einer Schlacht auf dem Schlacht¬
felds anzuschlagen."

Kunsteier und Petrolenmbutter . In
holländischen Blättern ist die Rede von
einer neuen amerikanischenIndustrie : der
Anfertigung von Eiern! Die Eier werden
auf chemischem Wege und maschinenmäßig
hergestellt, sollen aber denselben Geschmack
haben wie gute Hühnereier. Nicht zu¬
frieden mit den Kuusteiern, wollen dre
Amerikaner noch ein anderes merkwürdiges
Produkt auf den Martt bringen: Petro-
leumbutter! Ein Chemiker der „Standard
Oil Couwanl," ist der Erfinder der herr¬
lichen Sache. Er hat durch chemische Remr-
qung des Erdöls und durch Hinzufügung
gewisier Bestandteile, über deren wahre
Natur nichts verraten wird, em Produkt
erzielt, das seiner BehaiwtlMg nach sich in
liichts von Naturbutter unterscheidet. Niw
daß die Farbe etwas dunkler ist. „Auch
dieses Wundererzeugnis amerikanischer Man¬
scherei", so bemertt dazu eines der Blatter,
.werden wir demnächst also wohl in unseren
öäden auftauchen sehen, und wir denken
schon jetzt mit Grauen an das, was un»
bevorsteht."_ _
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fj-T . aimeir ne:.
fusch alle» Grün hier auSsieht.*

„Ich finde Berlin herrlich, ich möchte recht
b'kl Schöner iehen.* Ihre Mienen belebten
sich und Ihre Augen tzläntten.

Er lächelie hall, verlegen, halb schwermütig:
»T>>e Wett steht Ihnen ja offen.*

„Ja, wir wollen bald reisen; Tante Jose
rmt mir in die ScT'tor** Mlirna ttith

Susanne zu fahren. Oh. wie ich mich darauf
fre«e I* Ihr rosiges Gesicht gewanu den allen
trahlenden Ausdruck, und sie nickie ihm freudig
zu. Wie ernst und traurig er auSsah. fast tat
er ihr leid, war ihm nur ,ehlen mochie. S>;
hätte ihm gern ein Lächeln abgelockt. Und stehe
da. ihr glücklicher Hoffen schien ihn zu erheuern.

Sie sind noch in dem Aster, Fräiilem
Adele, in dem man aller Orten goldene Berge

Nein, goldene will ich gar nicht, aber Berge
mit Schnee und Sir schimmernd, wie glänzende
Kristalle, ganz fern am blauen Horizont; davon
erzählte mir Susanne, dar muß wonnig sem!̂

Ja , Sie werden Ihre Freude haben.
Wie" groß und schön lag doch da» Dalein vor
solchem in der ländlichen Stille auf«twachsenen
ungen Dinge. Diese Weststemdheit hatte etwas
Rührendes für ihn. Sie wußle nichlS von allen
dunklen Seilen der Lebenk; Leidenschaft und
jugendliche Berirrungen kannte sie nicht einmal
vom Hörensagen, und er — er stand mitten
darin, rm wflden, schm»-izen Treiben der
Riesenstadt und sah in dem großen Kranken-
hause, in dem er angrstellt war, viel Leiden,
Fammer, Elend und Sünde.

Tante Josephine kam ihrem Megesohn»
gewandt und liebenswürdig mit autg streckten
Händen entgegen. Werner iah _ft» lg
prüfend und sorgenvoll»n. „dB geht oli# «och
UlWi »o„ der Gesundheit nachher, Herr
Dotter,* lachie ste; „erst wollen wir d>eWieder,
sehentireude rein genießen, du steber, groher
Innoe !'

Sie letzten sich, frühstücklen und plaudetten
B-rnhammer kam. laut unö srsich vom Feld
herein und begrüßte herzlich den Pstrgesohn
^^ Wen?e? Brüggen erzählt; von D«lin und
bekannten Familien. Nachher nahm Josephine
den Neffen zur ärztlichen Beratung mtt in ihr
Zimmer. Untersuchung und Besprechung
dauerten längere Zeit; als SchlußergebniSsagte

^ " Gmieße ruhig die Erholung der Schweizer-
reise' liebe Tante. Wenn du von da zurück-
kommst, bitte ich dich aber dringend, blmbe vor-
läufig in Berlin; e? wäre mir lieb, eine Autorilä
für dich zu konsiiltteren und « u> mit dem
alleren Kollegen über die Behandlung oeme»
Leidens zu beraten." ' . . _

Josephine, die zuerst bei seinem Vorschlag
erschrak, versprach, sich nach semen Wünschen
einzurichten, ließ aber bald — leichtberzig,
wie sie war — in der anregenden Unter-
Haltung mit dem jungen Freund, alle sorgen-
vollen Gedanken fahren. Weshalb sich> dw
Gegenwart mit Bejürchtungen für die Zukunft
ÖtI  Am Nachmittag kam Otto Ehlers und bat,
da er gehört Hab«, der Herr Doktor aus Berlin
sei angekommen, er möge seinen schwer er¬
krankten Vater besuchen. Werner Brüggen war
sogleich dazu bereit; er kannte die nal>en Be-
ziehungea BernhammerS zu der Lehrenamilte
,n Wohlden. Die Leiden ;ungen Männer
gingen miteinander, nm Siädtchrn.
^ So verschieden ihr Bttdungiweg chnd ihre
Lebenserfahrungen auch sem mochten, io andru

6 ol(km Morte.
Wer äußere Dinge als letzte Ziele erstrebt,

kann nicht zur inneren Freiheit durchdringen.
Friedrich Paulien.

■ Im längsten Frieden spricht der Mensch nicht
io viel Unsinn und Unwahrheit als im lurzeslea
.Erica. Jean Paul.

dieHden in derselben Welle Elnstgrsinitteu
doch bald Anknüpslingspiinkis und in reger
Unterhaltung viel GieichartiarS. Nach O' °4
Schilderung und dem AuSlpruch des HauS
arzte, fürchtete Brüggen, wem, hellen zu
können, und suchte den Sohn deS Kranken, d«
ergriffen von dem ihm drohenden Verlust sprach,
mit tief empirmdenen Trostgründen auszunchien.

„Ich habe nicht geglaubl, Hrrr Doklor,
sagte der junge Lehrer, „daß «in Medizmer.
der durch daS Studium der Rawrwissensqaflrn
aus andere Bahnen gewiesen wird, sich rm. *
religiöse Auffassung und so viel Verttaue« m
Gottes Führung bewahren könnte.

„Wir Mediziner bewegen «nS „
Wremen," erwiderte Arrt sehr txrtfL
einer qcum  äußerlichen Äufföfftwtfl dm ich| utu
Idealismus zuttickgekehrt. Mein Berus wär.
ein trostloser, wenn ich den yatienm, — ohne
ein weitvolles Geschöpf GoiieSm ihm zu sehen
— nur aiS Objekt für meine Wwrnichast oder
für meinen Erwerb betrachten wollte.' a

„Oh, dar habe ich Ihnen nicht zugelraut.
'Der leidende Mümensch erregt allemal

mein lebhafter' Sntereff*. Lieb-, Teilnahme
und Bewunderung der Zweckmäßrgkett, die der
Schöpfer in all« Organe gelegt, erleichtern
dem Arzt manche schwere Ausgabe und machen
ihm seinen Beruf recht eigentlich von Herzen
wett und mit Freuden durchsührbar. Dre
Medizin stellt schöne, erhabene Aufgaben unv
kann ganz edel aufgesaßt werden. Wenn man
sie aber in handwerlSmäßiger Weise, auSuvt,
sinkt sie zur derächllichsten Oucicksalberor gerao. .
8 „ ,EoHe,img .,!oi«l.>s
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Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein, um den

Sieg zu erringen , Uns daheim ist es die Pstia .̂ , die Geldkraft Deutschlands hoch
zuhalten gegenüber^dem Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten»

Die Grundlage . unseres Wirtschaftslebens ist die

Reichsbank.
Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz , der es ihr ermöglicht , Banknoten aus¬
zugeben und den Wert deutschen Geldes im Fnlande und Auslande hochzuhalten
Ihren Goldschatz zu stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht . Es
hat sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg
legeidet und

Sesükäitsstellen
kur den Einkauf von Goldsachen

in Limburg in den7 Räumen | beS Vorschubvereins . Obere Schiede 14 (geöffnet
Mittwochs von 10—1 Uhr , und

in Camberg und Niederselters in der Apotheke
ZWff- geöffnet zu den üblichen Geschastsstunben jedeniTag1

errichtet , in welchen Goldsachen aller Art , Ketten , nge, Armbänder , Uhrn wgbs
nach Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigte Sachverständigen zum vollen
Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und der Reichsbank zugeführt werd >>"

[Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufsstelle!
Wenn ihr Euch von lieb gewordenen Gegenständen trennt , bringt ihr das Opfer

dem Vaterlande,  und es wird durch die Aushändigung eines Gedenkblattes
ehrenvoll anerkannt.

In b eit Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und
Belehrung sowie^ zur Uebermittelung von Goldsachen an die Geschäftsstelle gern
bereit sein.

per Ausschuss:
MW . LandratI (Westerburg ). BalÖUS. Oberlandmesser , ölmsa. Eisenbahndirektor
Äenzseaer . Direktor . GMoser . Stadtbaumeister . Grammel, Rendant , tzaerkeil. ge.,
meister . hkÜiNg. Forstmeister (Wallmerod .) HeilMseN . Oberstleutnant . tzkUN. Gym¬
nasialdirektor (Hadamar ). hssM , Domdekan , Prälat . hosMüMI. Amtsgerichtsrat (Renn¬
rod ). kalkeyer, Mühlenbesitzer (Mühlen ), koklMS . Vorschußvereinsdirektor . Kurkeilr
blltz. Kaufmann . LoMülZelk. Apotheker (Camberg ). jMWllg . Reichsbankvorstand . De
nieill, Landgerichtspräsident , rnklns. Kaufmann . Sbenmier. Fabrikant . Stzemms. Dekan
Smlngorum, Oberregierungsrat . Vlignechdruckereibesitzr. ' Buer.

IWWMWZZMW!!SSZZWWl!ZZ!!WWI
Reines Leinöl oder

Leinölfirnis
in allen Quantitäten (unter Mengen und Preisangabe)

WM- zu kaufen gesucht . "WG

Mitteldeutsche Gerberei&RiemenfabrikA.-G.
Neu-Isenburg,

Anmeldungen
neuer Schüler für das kommende Sdiuljahr müssen audi in diesem Jahre ba
digst , spätestens bis zum 23. Februar , erbeten werden . Vorzulegen sind Imp
schein und Geburtsurkunde . Das Abgangszeugnis der zuletzt besuchten Schult
kann nachgeliefert werden . Anmeldungan nimmt der Unterzeichnete an alle
Werktagen von 11—12 Uhr in seinem Amtszimmer im Gymnasium entgegei

Limburg,  den 28. 1. 1918.
Dr . Jöris,

Gymnasialdirektor.

Wotan» und Osram»
Kämpen

in allen

gebräuchlichen Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

Josef Birlfenbihl , Camberg.
Installations -Geschäft.

Kreis-Schwetneversicherung.
Die monatlichen Versicherungs -Beiträge müssen bis

spätestens 8 . j . Monats an den Beauftragten gezahlt
werden . Der » vrsitzende des Kreisausschnsses.

fl Mt i
empfiehlt

MAIN! uneinig

Der Herr hals gegeben,
der Herr hals genommen
Der Name des Herrn sei
gelobet.

Todes- Anzeige.
Nach kurzem , schwerem , aber geduldi¬

gem Leiden ist unser lieber Sohn

Walter Betz
am Mittwoch Abend sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Familie Adolf Betz, Camberg.
Die Beerdigung findet am Samstag,

nachmittag 3 Uhr vom Bahnhofsgebäude
».aus statt.

Mm, in ll. Srttnnt 1918,
Vormittags 11 Uhr anfangend,

werden aus Distrikt Salzlack , Schutzbezirk Eichelbach,
an Ort und Stelle versteigert:

17 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel
618 „ Buchen- „ „ „
289 „ Buchen-Reiser -Knüppel.

Camberg» den 5. Februar 1918.
Der Magistrat.

Pipberger.

Am städt. Llektricitätswsrk kann ein

k e li rling
eintreteten.

Näheres bei der Betriebsleitung.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber
Frau Wilhelm Ammelung Camberg.

vonnerrtag, den 14. Zebruar 1918,
Nachmittags 2 Uhr anfangend,

werden aus
Distrikt Kühbodeu (Borderwald)

an Ort und Stelle versteigert:
75 Rm . Eichen-Scheit und Knüppel
14 „ „ Reiser -Knüppel

275 „ Buchen-Scheit und Knüppel
204 „ „ Reiser -Knüppel

22 „ Nadelholz -Knüppel
6 „ „ Reiser -Knüppel

Tamberg, den 6. Februar 1918.
Der Magistrat:

Pipberger.

Clemens ^ enz»

fielene ^ enz
geb. Oembach.

Kriegsgetraut
Zollhaus. Lamberg. ^

im Pebruar 1818.

Amtliche flachrichten.
Am Freitag , den 8. d. Mts ., Nachm, um 3 Uhr

die Nr. 251 - 425 der Drotlist « Bezugsscheine für BrillÄ
ausgegeben.

Besitzer von mehr als 6 Zentner bleiben ausgesthlossn-
Camberg, den 7. Februar 1918.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

MMlWW

Zoxterrier
reinrassig , (Rüdes guter Be
gleit- u . Wachhund , Stuben
rein , scharf auf Raubzeug,
umständehalber zu verkaufe «.
Näheres Limburgerstraße 59

1. Stock.

gesucht, bei August
Mainz Wallaustr.

Kost und Logis kann ge>
werden.

Ein

Handwagen
(groß und stark)

preiswert zu verkaufen
Kirchgasse 1.
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